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Heinrich Christian Meyer
Hamburgs erster Großindustrieller stammte aus Nesse

Als der kleine Hinrich Christian 
Meier (heute allgemein: Heinrich 
Christian Meyer) am 4. Juni 1797 
geboren und einen Tag später über 
das Taufbecken der Loxstedter Ma-
rienkirche gehalten wurde, da ahn-
te noch niemand, was später einmal 
aus ihm werden sollte und welch be-
rühmte Verwandtschaft noch hinzu-
kommen sollte. 

Wie aus dem Taufeintrag Nr. 
16/1797 zu lesen ist, waren seine 
Eltern Joachim Meier und Rebecke 
Wintjen. Der Vater war Tischler in 
Nesse und die Mutter gebar nach ihm 
noch drei weitere Kinder, von denen 
zwei als Kleinkind starben. Über die 
jüngste Schwester Catrine Margrete, 
geboren 1803, gibt es keine weiteren 
Nachrichten. Dem Vater blieb der be-
rufliche Erfolg in Nesse versagt. 

1803, wohl nach der Geburt der 
jüngsten Tochter, begab sich die Fa-
milie völlig mittellos nach Hamburg. 
Dem Vater blieb nichts anderes üb-
rig, als sich nach einem Gewerbe 
umzusehen, dass frei war und kei-
nem Zunftzwang unterstand. Die 
Einführung der Gewerbefreiheit 
fand in den deutschen Landen zu 
unterschiedlichen Terminen statt. 
In Preußen waren es die Stein-Har-
denbergsche Reform am 2. Novem-
ber 1810 , im Königreich Hannover 
1813, in Bremen und Hamburg – wo 
er sich jetzt befand – erst 1861. Nicht 
zünftig geregelt war die Stuhlma-
cherei und die Produktion von Spa-
zierstöcken.

Bereits mit acht Jahren musste 
Hinrich Christian Meier die Spazier-
stöcke seines Vaters auf der Straße 
verkaufen. Daher war auch nicht an 
einen regelmäßigen Schulbesuch zu 
denken. Er war ein talentierter Ver-
käufer und bei den Passanten be-
liebt, die ihn „Stock-Meyer“ nannten.

10 Jahre später, mit 18 Jahren, 
verließ er die familiäre Werkstatt, da 

er sich mit dem Vater überwarf. Er 
wurde Werkmeister in einer Fisch-
beinfabrik in Bremen. Doch schon 
nach einem Jahr meldete die kleine 
Firma Konkurs an. 

1817, er hatte ein Jahr zuvor ge-
heiratet, zog er mit seiner Frau und 
einer kleinen Tochter zurück nach 
Hamburg und gründete eine eigene 
Fabrik mit zunächst nur einem An-
gestellten. Er war fleißig, geschickt 
und vor allem hatte er Organisati-
onstalent. 

Im Laufe der nächsten zwei Jahre 
in der engen Altstadt in der Straße 
„Hinter St. Petri“, heute die Bergstra-
ße, wurde der Umzug in ein größeres 
Haus nötig. 1823 bezog er ein neues 
Haus in der „Neuenburg“, unweit der 
alten Adresse, das allerdings 28.000 
Mark Banco kostete, die er zum Teil fi-
nanzieren musste. Dabei half ihm ein 
in der Stadt ansässiger Kaufmann. 

1830 konnte der 60. Mitarbeiter 
eingestellt werden. Schon zwei Jahre 
zuvor hat er für seine Mitarbeiter eine 
eigene Krankenkasse eingerichtet. 
Eine weitere Ausdehnung war in der 
engen Innenstadt nicht mehr möglich 
gewesen. Er musste 1826 umziehen, 
auf die Schanze Leopold, außerhalb 
der alten Stadtbefestigung. Er erstell-
te ein für die damalige Zeit großes 
Fabrikgebäude. Hier wurde im Jahr 
1837 zum ersten Mal in Hamburg 
eine Dampfmaschine eingesetzt. 

Auf diesem Gebiet war er ein Pi-
onier und gilt damit als der erste 
Großindustrielle der Hansestadt. Rei-
seführer der damaligen Zeit haben 
diese Maschinen als besichtigungs-
wert empfohlen! 

Das Bild vom Klostertor zeigt nicht 
nur ein Denkmal, dass ihm zu Eh-
ren errichtet wurde (heute steht es 
in Hammerbrook). Man sieht an den 
flanierenden Einwohnern, wie sehr 
Stock-Meyer den damaligen Modege-
schmack bediente.

Die Frauen zwängten sich in enge 
Korsette, die eine Wespentaille form-
ten. Unter den Kleidern trugen sie 
weite Krinolinen. Diese Korsette 
und Krinolinen waren aus Fischbein 
gemacht, ein Produkt, das Stock-
Meyer herstellte. Neben den Korsett-
stäben und Reifrockreifen nutzte 
man Fischbein für Sonnenschirm-
streben, stabile Hüte und andere 
Modeartikel Man verarbeitete Fisch-
bein außerdem zu Reitpeitschen, 
Flanierstöcken und Körben. Das 
Material wies seinerzeit Eigenschaf-
ten auf, die kein anderer Werkstoff 
hatte. Dadurch begünstigte die Jagd 
nach Fischbein den Rückgang der 
Walpopulation, sie wären beinahe 
ausgerottet worden. Erst im Ersten 
Weltkrieg, als sich die Mode grund-
legend änderte, verlor Fischbein sei-
ne Bedeutung und der Walbestand 
erholte sich.

Der modische Herr trug selbst-
verständlich einen Spazierstock 
und hatte sicherlich mehrere davon 
zuhause. Der Gehstock setzte sich 
ab dem 19. Jahrhundert auch beim 
Mittelstand durch. Der vornehme 
Herr von Adel und Bürgertum ging 
selten ohne dieses Accessoire aus 
dem Haus. Analog dazu benutz-
ten die Damen einen Schirm. Der 
Stock der Herren diente gleichzeitig 
auch als Waffe zur Selbstverteidi-
gung. Die indus-
trielle Revolution 
verstärkte die 
Beliebtheit des 
Stocks enorm. 
Auf Grund der 
maschinellen Fer-
tigungsmethoden 
war der Preis ei-
nes Spazierstocks 
nun auch für  
einen Normal-
bürger bezahlbar 
war. Der Haupt-

zweck war es jedoch, die optische 
Erscheinung des Spaziergängers 
zu unterstreichen. Der Stock wurde 
zusammen mit Hut und Handschu-
hen passend zur Kleidung gewählt. 
Individuelle Unterschiede gab es in 
der Wahl des Materials, zum Bei-
spiel aufwendige Knäufe in Metall 
oder Elfenbein. 

Aus der kleinen Werkstatt von Hin-
rich Christian Meier wurde im Laufe 
von nur zwei Jahrzehnten die größte 
und damals modernste Fabrik Ham-
burgs, Spazierstock- und Fischbein-
fabrik H. C. Meyer jun. 1841 wagte er 
sogar den Sprung über den Atlantik 
und gründete eine Tochterfirma in 
New York. 1848 beschäftigte die Fir-
ma 300 Arbeiter.

Meyer war sehr sozial eingestellt. 
Neben der ersten deutschen Be-
triebskrankenkasse wurde 1866 von 
seinem Nachfolger eine Invalidenkas-
se eingerichtet. Er gehörte der Rats- 
und Bürgerdeputation an und arbei-
tete dadurch am Wiederaufbau nach 
dem Großen Brand von 1842 mit. Er 
war einer der Gründungsdirektoren 
der Hamburg-Bergedorfer-Eisen-
bahn und war maßgeblich an der Er-
schließung des Grasbrooks und des 
Hammerbrooks beteiligt. Das verlieh 
der Hamburger Wirtschaft wichtige 
Impulse.

� Fortsetzung auf Seite 2

Gedenkblatt der Hamburger Firma von 
Hinrich Christian Meyer zum 25jährigen Jubiläum

Klostertor Hamburg um 1850 auf einem Stich von Julius Gottheil. Rechts vom Denkmal liegt die Amsinck- 
straße, die Innenstadt liegt hinter dem linken Bildrand� (Abbildungen: Sammlung Euent)
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Hinrich Christian Meyer  
Fortsetzung von Seite 1

Der Fischdampfer SIMON VON UTRECHT mit dem Kennzeichen H.H. 44 
der Hamburger „Hansa“ Hochseefischerei

Die NEUFÄHR ex SIMON VON UTRECHT an 
der Kaje in Cuxhaven

SIMON VON UTRECHT in Cuxhaven� (Alle Abbildungen: Sammlung Kokot/Heise/Hülper)

Meuterei auf einem Fischdampfer
Geschehnisse an Bord des FD NEUFÄHR im Jahr 1949 

1833 verstarb seine Frau Agathe 
Margarethe Beusch. Mit ihr hatte 
er 11 Kinder. 1848 starb Heinrich 
Christian Meyer im Kreise seiner 
Familie im Alter von nur 51 Jahren 
an der Schwindsucht. Er hinter-
ließ eine große Fabrik mit 300 Ar-
beitern, diverse Grundstücke und 
ein Vermögen in Höhe von 603.004 
Mark Banco.

Unter seinen Kindern waren 
der älteste Sohn Heinrich Adolph 
(1822-1889) und Heinrich Christi-
an (1832-1886), die zusammen mit 
ihrem Schwager Christian Justus 

Traun (1804 – 1881) die Firma wei-
terführten. 

Traun war der erste Ehemann 
der Schwester Bertha (1818 – 1863) 
und vor der Ehe Privatsekretär der 
Herzogin von Cambridge in Hanno-
ver. Bertha Meyer war eine Frauen-
rechtlerin und Erzieherin, die sich 
zeitlebens für die Erziehungsideen 
Friedrich Fröbels einsetzte. In zwei-
ter Ehe war sie mit Johannes Ronge 
verheiratet, einem deutschen ka-
tholischen Priester, der wesentlich 
zur Gründung des Bundes Freire-
ligiöser Gemeinden beitrug und als 
Begründer des Deutschkatholizis-
mus gilt. 

Als sie schwer erkrankt war, be-
durfte sie der Pflege sowie der Aus-

hilfe in ihrer Tätigkeit als Kinder-
gärtnerin durch ihre Schwester 
Margarethe (1833 – 1876). Bertha 
Ronge (geschiedene Traun) hatte 
den ersten Kindergarten im König-
reich England ins Leben gerufen 
und zusammen mit ihrem zweiten 
Mann, dem Emigranten Johannes 
Ronge (1813-1887) ein Fachbuch 
zur Fröbel- und Kindergartenpä-
dagogik veröffentlicht: A Practical 
Guide to the English Kinder Garten 
(Children's Garden), For the Use of 
Mothers, Nursery Governesses, and 
Infant Teachers. 

Die fast in der ganzen Welt üb-
liche und auch in den USA ge-
bräuchliche Wortschöpfung Kin-
dergarten weist auf die deutsche 

Provenienz dieser Einrichtung hin. 
Ihre Schwester Margaretha Mey-
er-Schurz, die Ehefrau von Carl 
Schurz (1829 – 1906), legte das 
Fundament für die deutsche Kin-
dergartenidee in der „Neuen Welt“. 
Dort eröffnete sie 1856 den ersten 
(deutschsprachigen) Kindergarten 
in der ländlichen Kleinstadt Water-
town im Staat Wisconsin. Sie war 
die Ehefrau von Carl Schurz (1829 
– 1906). Sie hatte ihren Mann, Carl 
Schurz, 1852 in London geheiratet 
und war mit ihm noch im gleichen 
Jahr in die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika gezogen. Carl Schurz 
war der spätere General im ameri-
kanischen Sezessionskrieg. 

� Dr. Ulrich Euent

Unter der Überschrift Meuterei an 
Bord der „Neufähr“ berichteten die 
Cuxhavener Nachrichten 1949 über 
eine Rebellion der Besatzungsmit-
glieder eines Cuxhavener Fisch-
dampfers.

Der Fischdampfer NEUFÄHR
Im September 1913 hatte die 

„Hansa“ Hochseefischerei AG der 
Hamburger Stülckenwerft den Auf-
trag zum Bau eines Fischdampfers 
erteilt. Dieser lief unter der Bau- 
nummer 469 am  10. März 1914 auf 
der Werft vom Stapel. Bereits einen 
Monat später lieferte die Werft den 
Dampfer als SIMON VON UTRECHT 
an die „Hansa“ AG in Hamburg ab.            

Das Schiff war mit 224 BRT ver-
messen. Es war 36,44 m lang und 
7,32 m breit. Die Ree-Expansions-
maschine entwickelte 400 PS. Sie 
sorgte für eine Schiffsgeschwindig-
keit von 10,5 Knoten. Der dafür er-
forderliche Dampf wurde in einem 
Zylinderkessel mit Kohlenfeuerung 
erzeugt.                                                                               

Ab August 1914 fuhr der Dampfer 
als Vorpostenboot bei der BSO-Divi-
sion der Kaiserlichen Marine. Nach 
Rückgabe an die Reederei am 23. 
April 1919 setzte diese den SIMON 
VON UTRECHT mit dem Fischerei-
kennzeichen H.H. 44 wieder in der 
Fischerei ein. Nach Verlegung des 
Heimathafens von Hamburg nach 
Altona führte das Schiff ab 1928 
das Kennzeichen SD. 141.  Nach ei-
ner im Sommer 1930 in Kiel durch-
geführten Verlängerung auf 41,43 m 
lag die Vermessung bei 257 BRT.

Zusammen mit ihrer Schwes-
tergesellschaft Altonaer Hochsee-
fischerei AG. geriet die Reederei 
„Hansa“ im Herbst 1930 in den Ein-
flussbereich der „Nordsee“, die 80% 

des Kapitals der bis-
her unter der Leitung 
von Carsten Rehder 
stehenden beiden 
Reedereien über-
nahm.  Alle Schiffe 
wurden ab Oktober 
1930 von der Cuxha-
vener „Nordsee“ AG. 
bereedert und deren 
Heimathafen im Ja-
nuar 1931 nach Cux-
haven verlegt. Dort 
führte SIMON VON 
UTRECHT das Fi-
schereikennzeichen 
HC. 239. Im Jahre 
1933 kam es zur voll-
ständigen Verschmel-
zung mit der „Nord-
see“.                                                       

1935 wurde das Ei-
gentum ohne Namensänderung auf 
die Deutsche Heringsfischerei GmbH 
übertragen. Das Fischereikennzei-
chen lautete nun ON. 163. Im April 
1939 erwarb die Danziger Heringsfi-
scherei  das Schiff. Nach Umbenen-
nung in NEUFÄHR erhielt das Schiff 
die Kennung  DZG 5. Bereedert wur-
den der Danziger Dampfer durch die 
„Nordsee“ Deutsche Hochseefische-
rei AG. in Cuxhaven.  Abgesehen von 
einer Anforderung durch die Kriegs-
marine für das geplante Unterneh-
men „Seelöwe“ von August bis De-
zember 1940, fischte die NEUFÄHR 
den Krieg über in der Ostsee.    

Bei  Kriegsende verlegte die Ree-
derei ihren Sitz mit den ihr verblie-
benen Dampfern nach Cuxhaven. 
Mit dem Fischereikennzeichen PC. 
353 ( ab 1949 NC. 353 ) wurde 
NEUFÄHR nun in Cuxhaven behei-
matet. Im April 1948 endete die Be-
reederung durch die „Nordsee“. Im 

Jahr darauf wurde der Firmenna-
me in Cuxhavener Hochseefischerei 
GmbH geändert. Am 15. November 
1950 wurde das Schiff zum Ab-
bruch nach Nordenham verkauft.

Die Meuterei auf der NEUFÄHR
Am Montag, dem 22. August 

1949, war die NEUFÄHR vorzeitig 
von einer Fangreise nach Cuxha-
ven in den Fischereihafen zurück-
gekehrt. Nach dem Funktelegramm 
des Kapitäns Brechen die Reise ab. Be-
satzung weigert sich, Netze klarzumachen 
war das Schiff an diesem Tag in den 
Hafen eingelaufen.  

Laut Zeitung hatte die Besatzung 
mit dem Hinweis, dass der Kapitän 
ständig unter Alkohol stand und un-
berechenbar war, die Arbeit verweigert. 
Sie hatte gefordert, dass statt des 
Kapitäns, nachdem dieser gemäß 
dem Eindruck der Mannschaft ei-
nen englischen Hafen anlaufen und 

die Besatzung vor ein 
englisches Seegericht 
bringen wollte, der 
Steuermann dessen 

Platz einnehmen sollte. Dieser soll-
te das Kommando übernehmen und 
den Heimathafen ansteuern.

Es war die erste Reise des Kapi-
täns gewesen, der vorher 20 Jahre 
als Steuermann für die „Nordsee“ 
gefahren war. Er forderte nach der 
Ankunft in Cuxhaven die Bestra-
fung der Besatzung als Arbeits-
verweigerung und offene Meuterei 
gemäß der Deutschen Seemanns-
ordnung.

Da die Fangsaison auf Hering 
auf ihrem Höhepunkt war, lief der 
Fischdampfer schon am nächsten 
Tag, am 23. August 1949, mit ei-
nem anderen Kapitän wieder zum 
Heringsfang aus. Die Cuxhavener 
Nachrichten schrieben: Für die Reede-
rei „Cuxhavener Hochseefischerei“ bedeute-
te der Zwischenfall jetzt in der Heringssai-
son einen erheblichen materiellen Verlust. 
Mit 400 Kilo Fisch lief der Dampfer, der 
eine Ladekapazität von 2 200 Korb besitzt, 
in Cuxhaven ein. Der Erlös deckte kaum die 
Verpflegungskosten der zehntägigen Reise. 

� Fortsetzung auf Seite 3
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Ein Prozess fand noch 1949 vor 
der Strafkammer des Landgerichts 
Stade in Cuxhaven statt.  Das Ver-
fahren gegen einen weiteren Ange-
klagten wurde abgetrennt. Er war 
wegen Krankheit verhandlungsun-
fähig. Nebenkläger war der Kapitän 
des Fischdampfers. Vertreten durch 
einen Rechtsanwalt forderte er eine 
Bestrafung der Angeklagten wegen 
Körperverletzung.

Das Gericht verurteilte einen 
39jährigen Matrosen zu 6 Wochen 
Gefängnis. Ein weiterer, 27jähriger 
Matrose erhielt eine Geldstrafe von 
100 DM, ersatzweise 20 Tage Ge-
fängnis,  und der 54jährige Maschi-

nist 150 DM Geldstrafe, ersatzweise 
30 Tage Gefängnis. 

Mit dem Urteil ging das Schöffenge-
richt über die im Prozess vom Staats-
anwalt nach der Meuterei beantragte 
Geldstrafe von 70 bis 100 DM hinaus. 
Es begründete sein Urteil mit dem 
Hinweis, daß die Angeklagten eine Meuterei 
vollbracht hätten, die durch die Trunkenheit 
des Kapitäns und dem Versagen der Schiffs-
führung gefördert worden sei. 

Gegen dieses noch 1949 gefällte 
Urteil legten die Verurteilten Revisi-
on ein, die laut Zeitung am 20. Juni 
1950 verhandelt wurde. 

Schon vorher hatte die Cuxhave-
ner Presse am 22. Mai 1950 ihren 
Lesern mitgeteilt, dass das Ham-
burger Seeamt nicht gegen die drei 
Besatzungsmitglieder der NEU-
FÄHR verhandeln werde.

� Dieter Kokot

Meuterei auf einem 
Fischdampfer 
Fortsetzung von Seite 2

Der Fischdampfer NEUFÄHR im Fischereihafen in Cuxhaven

Gemälde von Frans Hals� (Abb.: Rijksmuseum Amsterdam)

Reisen mit den Morgensternern
Anmeldungen noch im Februar möglich 

Mit den Morgensternern zu reisen, 
ist etwas Besonderes. Ehrenamtli-
che Reiseleiter bringen ihr Wissen 
und ihre besonderen Interessen in 
die Planung ein und stellen indivi-
duelle, vielseitige Programme zu-
sammen, ob es sich um Nachbar-
länder in Europa oder um besonders 
beeindruckende Landstriche in 
Deutschland handelt. Die Mitrei-
senden teilen Interessen und finden 
immer Gesprächsstoff, wenn man 
mittags an einem schönen Plätzchen 
und abends nach einem ausgefüll-
ten Tag bei gutem Essen entspannt.

Dieses Jahr geht es mit Sönke 
Hansen vom 24. bis zum 28. Juli 
unter dem Titel „Burgen, gekrön-
te Häupter, Kirchen, Klöster und 
Bier“ in das landschaftlich reizvol-
le nördliche Franken. Die Plassen-
burg in Kulmbach, die Veste Coburg 
sowie die Klöster Banz und Vier-
zehnheiligen stehen ebenso auf dem 
Programm wie Bamberg (Hotelort) 
und eine Brauerei. Hansen ist His-
toriker und Germanist und es sind 
immer literarische Überraschungen 
zu erwarten.
Kosten: ca. 850 € im DZ, ca. 930 € im EZ 

Nicola Borger-Keweloh ist Kunst-
historikerin und wird ihr Wissen 
sowohl bei der Reise nach Nord-
holland wie nach Oberitalien nutz-
bar machen können. Hans-Walter 
Keweloh wird die volkskundlichen 

und schiffahrtsgeschichtlichen As-
pekte unterwegs vorstellen.

Vom 23. Mai bis 26. Mai, wer-
den unter dem Titel „Kunst, 
Küstenschutz, Handelsstädte“ 
ganz unterschiedliche Aspekte 
der niederländischen Kultur vor-
gestellt. Die Ausstellung „Frans 
Hals und das lachende Gesicht 
der Niederlande“ im Rijksmuseum 
Amsterdam, das Mauritshuis in 
Den Haag und malerische Städ-
te lassen ins 17. Jahrhundert 
blicken. Ein Hotel am Strand 

von Katwijk, die Deltawerke im 
Mündungsgebiet des Rheins vor 
Rotterdam und andere Wasser-
bauwerke machen Reiz und Prob-
lematik eines Landes mit viel Küs-
te anschaulich. 
Kosten: 635 € im DZ, 804 € im EZ

Vom 11. bis 22. September bie-
ten die Kewelohs eine „Reise 
nach Oberitalien“. Schwerpunkt 
ist Ravenna, Hauptstadt des (West-)
Römischen Reichs, mit seiner Fülle 
mosaizierter frühchristlicher Kir-
chen – und einer römischen Ha-
fenvorstadt. Aber auch Bologna, 
Ferrara und Faenza stehen auf dem 
Programm, römische Handelswege 
und Salzgewinnung. 

Auf dem Hinweg folgen wir in 
Jena der Freundschaft von All-
mers mit dem Naturwissenschaft-

ler Haeckel, auf dem Rückweg 
dem Einfluss italienischer Re-
naissance diesseits der Alpen 
in Innsbruck und Würzburg.
Kosten: im DZ ca. 1640 €, 
Einzelzimmerzuschlag 359 €

Alle drei Reisen werden 
stattfinden. Es sind noch Plät-
ze frei, für Italien nur noch 
im Doppelzimmer. Anmeldun-
gen sind bis zum 25. Februar 
erwünscht bei BUSPUNKT 
GmbH,  z. Hd. Frau Silke Kopf 
/ Kanalstr.7 , 27616 Beverstedt

Telefon: 04778-81300 / Email:  
silke.kopf@buspunkt.net

Tagesfahrt nach Lüneburg
Am Sonnabend, dem 27. 

April, ist die sehenswerte 
Salz- und Hansestadt Lüne-
burg und das Schiffshebewerk 
Scharnebeck Ziel einer Tages-

fahrt unter der Leitung von Helmut 
Seger, vielen bekannt durch Reisen 
für die Schiffahrtsgeschichtliche 
Gesellschaft. 

Während am Morgen Führun-
gen durch das Salzmuseum sowie 
durch die historische Altstadt auf 
dem Programm stehen, wird es 
am Nachmittag eine einstündige 
Führung zum Schiffshebewerk 
am Elbe-Seitenkanal im benach-
barten Scharnebeck gehen. Zum 
Abschluss der Reise gibt es einen 
Abendimbiss zum Selbstkosten-
preis im Heidenauer Hof. 
Kosten: ca. 75 €

Anmeldungen für diese Tages-
fahrt sind bis 25. März möglich 
bei Peter Michaelis, Memeler Str.41, 
27612 Loxstedt, Telefon: 04744 
3631 oder Email: peter-michaelis@
arcor.de 

Das Schiffshebewerk in Scharnebeck 
� (Abbildung: Homepage Schiffshebewerk Scharnebeck)

Reisebus der Firma Buspunkt, mit dem die Morgensterner aus 
Reisen gehen werden � (Abbildung: Fa.Buspunkt)



Sie drehen sich, sie klappen auf 
und zu oder sie gehen hoch und 
runter. Und das auf der Stelle. Be-
wegliche Brücken sind häufig dort 
anzutreffen,  wo sich Landstraßen 
(oder Eisenbahntrassen) und natür-
liche oder künstliche Wasserstra-
ßen kreuzen, die von Schiffen und 
Booten befahren werden. Gerade in 
den küstennahen Gegenden mit viel 
Schiffsverkehr wie dem Elbe-We-
ser-Dreieck sind diese technischen 
Bauwerke unverzichtbar.

Wie die beweglichen Brücken zu 
unterscheiden sind, wie sie funkti-
onieren und wo sie im Elbe-Weser-
Gebiet zu finden sind, berichtet 
Helmut Seger in seinem Vortrag. 

Die mit vielen Fotos bebilderte Rei-
se beginnt in Cuxhaven und führt 
unter Einbeziehung der linken Ne-
benflüsse die Elbe hinauf bis an die 
Stadtgrenze von Hamburg. Auf dem 
Weg in den Norden Bremens sind 
auch im Teufelsmoor bewegliche 
Brücken zu entdecken. An beiden 
Ufern geht es die Weser abwärts. In 
Bremerhaven sind dann eine Viel-
zahl dieser technischen Bauwerke 
zu entdecken.

Der Vortrag findet am 20. März 
2024 im Schloss Morgenstern 
statt und beginnt um 17 Uhr.

� Helmut Seger

2023 stellte die Ausstellung „Wan-
delland“ im Historischen Museum 
Bremerhaven die Lebenswelt der Fa-
milie Brinkama und parallel dazu 
die Entwicklung des Hafens auf dem 
Land des aufgelassenen Stammhofs 
der Familie am Südrand von Wedde-
warden dar.  Vom Erlös konnte sich 
der ehemalige Hofbesitzer zur Ruhe 
setzen und den Lebensabend in sei-
ner neuen Villa im Dorf verbringen. 
Diese Villa ist ein anschaulicher Be-
leg für die städtisch-großbürgerliche 
Lebenshaltung eines Hofbesitzers.

 Ein Spaziergang durch den Ort 
machte anschaulich, wie sich die 
Kinder der Brinkamas erfolgreich 
durch Heirat im Ortskern von Wed-
dewarden festsetzten. Fast jeder 
zweite bedeutende Hof war zeitweise 
ein Brinkamahof.  Aber nicht nur in 

Weddewarden heirateten die Brink-
amas ein oder erwarben Höfe. 

Dr. Jan Schilling, gebürtiger Wed-
dewardener, Nachfahr der Familie 
und Autor zweier Bücher über die 
Geschichte der Familie, wird beim 
Herdfeuerabend am 6. März 2024 
im Gästezentrum Wremen die Ver-
wandtschaft mit den bedeutenden 
Hofbesitzern im Land Wursten vor-
stellen. Er wirft damit ein Licht auf 
ein bis ins 20. Jahrhundert übliches 
traditionelles Heiratsverhalten, das 
den jeweiligen Kindern ein gutes 
Auskommen sicherte und den Be-
sitz der Höfe erhielt oder erweiterte.

Die Reihe der Herdfeuerabende 
wird im Herbst 2024 fortgesetzt.
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Veranstaltungen im März 2024
Mittwoch, 6. März, 19.00 Uhr

Wremen, Gästezentrum
Dr. Jan Schilling 
Die Brinkamas

Gemeinsam mit: Wremer Heimatkreis e.V., Verkehrsverein e.V.

Dienstag, 12. März, 19.30 Uhr
Otterndorf, Stadtscheune

Dr. Saad El Naggar
Neumayer-Station III 

Die Deutsche Forschungsstation in der Antarktis
Kranichhausgesellschaft

Mittwoch, 20. März, 17.00 Uhr   
Bremerhaven, Schloß Morgenstern

Geschichte(n) am Mittwoch
Helmut Seger

Bewegliche Brücken im Elbe-Weser-Gebiet

Regelmäßige Veranstaltungen 
der Männer vom Morgenstern

Land HadelnDie Bibliothek der Männer vom 
Morgenstern im Schloß Morgen-
stern in Bremerhaven-Weddewarden, 
Leitung Peter Schönfeld, ist dienstags 
von 15 bis 18 Uhr und samstags von 
10 bis 12 Uhr geöffnet. 

Die „Familienkundliche Arbeits-
gemeinschaft“, Leitung Fred Wag-
ner, trifft sich dienstags von 14 bis 16 
Uhr in Schloß Morgenstern.

Der Archäologische Stamm-
tisch trifft sich an jedem 1. Don-
nerstag im Monat um 18 Uhr in 
Schloß Morgenstern. Anmeldung 
erbeten bei Gerrit Koch unter  
gerrit.koch112@t-online.de

Die Oterndörper Plattsnackers, 
Leitung Albert Wilhelm Oest und 
Elisabeth Baumann, treffen sich 
an jedem 2. Mittwoch im Monat 
um 19.30 Uhr in der Stadtscheune, 
Sackstr. 4 in Otterndorf. 

Die „Arbeitsgemeinschaft 
Hadeln“, Leitung Heiko Völker, 
tagt zurzeit noch privat. 

„Männer vom Morgenstern“  –  Heimatbund an Elb- und Wesermündung e.V.
Vorsitzende: Dr. Nicola Borger-Keweloh, Telefon: 04 71 / 6 57 33
Schriftführer: Elisabeth Baumann u. Dr. Andreas Hüser 
Email: schriftfuehrer@m-v-m.de  
Geschäftsstelle: Schloß Morgenstern,  
Bremerhaven-Weddewarden, Burgstraße 1
Geschäfts- und Bibliothekszeiten:  
Dienstags 15 bis 18 Uhr, Sonnabends 10 bis 12 Uhr
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Bewegliche Brücken im 
Elbe-Weser-Gebiet

Geschicht(n) am Mittwoch am
20. März in Weddewarden

Letzter Herdfeuerabend 
im Frühjahr

Die Brinkamas – Verbreitung einer Familie
durch Land Wursten

Die gläserne Drehbrücke über den Alten Hafen in Bremerhaven wird geöffnet
� (Foto von 2021: Helmut Seger)

Die Brinkama-Villa in Wedderwarden auf einem Foto aus der Zeit um 1940
� (Abbildung: Männer vom Morgenstern)


